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1.Vorwort der Kirchengemeinde
Liebe Eltern,
wir freuen uns, dass Sie und Ihr Kind in unseren Kindergarten kommen. Seit 2014
wird unser Kindergarten als zweigruppige Einrichtung geführt, von einem
Erzieherinnen-Team mit langjähriger Erfahrung und Fachkompetenz.  
In der Konzeption, die Sie in Ihren Händen halten,  haben wir die Leitsätze,
Prinzipien und Werte unseres Kindergartens festgelegt, nach denen unsere
Erzieherinnen arbeiten und unsere Kinder erziehen. Aufbauend auf Wertschätzung,
Toleranz, Respekt, liebevollem Umgang und gegenseitiger Achtung unabhängig von
Herkunft, Konfession und Sprache sollen die Kinder hier auch einen Ort finden, an
dem sie zu Hause sind. 
Für unsere Kinder ist der Kindergarten ein Ort, an dem sie außerhalb der Familie
erste Erfahrungen sammeln, Freunde finden, ihren „eigenen Alltag ohne Mama und
Papa“ erleben, gestalten und erfahren und sich trotzdem sicher, geborgen und
einfach wohl fühlen.
Für die Eltern ist der Kindergarten ein Ort, zu dem Sie ihre Kinder gerne und
unbesorgt bringen können in dem Wissen, dass sie hier gut angenommen und
aufgehoben sind. Und auch Sie werden hier schnell neue Bekannte und auch
Freunde finden. 
Nach einem Zitat von Friedrich Fröbel muss sich „jede Erziehung – soll sie Frucht
bringen – auf Religion gründen“. 
Daher ist auch die Einbeziehung religiöser Feste und Werte in den
Kindergartenalltag ein ganz wesentlicher Baustein unseres Kindergartens und mit
der Gestaltung von Familiengottesdiensten, mit Besuchen im Seniorenheim und mit
gemeinsamen Festen mit Kindern und Eltern zu Weihnachten oder Ostern nimmt er
regen Anteil am Gemeindeleben.
Für die katholische Kirchengemeinde Maria Königin Laichingen als Träger des
Kindergartens ist der Kindergarten daher auch ein Ort, an dem familiengebundene
Grundwerte erarbeitet und gelebt werden, die die Zivilgesellschaft verbinden.
Spirituelle und religiöse Bedürfnisse sind auch in jungen Familien vorhanden, und
wir als katholischer Träger wollen Ihnen und Ihrem Kind daher nicht zuletzt auch
einen Ort bieten, an dem Religion ernst genommen und respektiert wird.
So ist der Kindergarten ein nicht wegzudenkender, wichtiger Bestandteil unserer
Kirchengemeinde, und eine Bereicherung unseres Gemeindelebens. 
Wir wünschen Ihnen und Ihrem Kind eine schöne, unbeschwerte und
erinnerungsträchtige Zeit des Ankommens und Wachsens im Kindergarten und in
unserer (Kirchen)Gemeinde.



2.Unsere Einrichtung stellt sich vor

Unser Kindergarten steht unter der Trägerschaft der 
Kath. Kirchengemeinde Maria Königin. 
Unser Kindergarten liegt in der Stadtmitte. Die Einrichtung
umfasst 3 Kindergartengruppen, mit jeweils 22 bzw. 25
Plätzen und einer Krippengruppe mit 10 Plätzen.

Ansprechpartner:  Nadja Hummel-Jefkai
Wilhelmstraße 27 
89150 Laichingen 

Telefon 07333 5798 
Email:   regenbogen.laichingen@kiga.drs.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag von 7.00 bis 17.00 Uhr 
Freitag 7.00 Uhr bis 14.00 Uhr

Katholische Kirchengemeinde Pfarrbüro
Ansprechpartner:  Ingeborg Slavik

Gartenstraße 18
89150 Laichingen 

Telefon 07333 6800 
Fax 07333 947075 

Email:   mariakoenigin.laichingen@drs.de
Öffnungszeiten:
Dienstag von 9.00 bis 12.00 Uhr
und von 15.00 bis 18.00 Uhr 
Mittwoch und Donnerstag 
von 9.00 bis 12.00 Uhr.

   



2.1 Aufnahmeverfahren

Das Anmeldeverfahren für einen Kindergarten läuft bei allen
Einrichtungen zentral über die Stadtverwaltung Laichingen.
Entsprechende Anmeldeformulare finden Sie auf auf der
Homepage der Stadt zum Herunterladen. Gerne können Sie ein
Anmeldeformular auch bei der Stadtverwaltung Laichingen
erhalten. Das ausgefüllte Anmeldeformular (+ evtl. SEPA
Lastschriftmandat) geben Sie bitte bei der Stadtverwaltung ab,
nicht in der Kita. Anmeldungen können auch per E-Mail
zugeschickt werden.

Die Platzvergabe erfolgt im Mai/Juni eines jeden Jahres für das
folgende Kindergartenjahr. Das Kindergartenjahr geht immer
von September bis August. Anmeldungen für das jeweilige
Kindergartenjahr, das ab September beginnt, sollten bis
spätestens Februar bei der Stadtverwaltung abgegeben
werden. Im Frühjahr eines jeden Jahres erhalten alle Eltern, die
eine Anmeldung abgegeben haben, ein Schreiben von der Stadt
Laichingen, mit Informationen darüber, in welcher Kita ihr Kind
aufgenommen werden kann und über den weiteren Ablauf.

Ungeborene Kinder können zur Krippengruppe angemeldet
werden, indem das Geburtsdatum und der Name im
Anmeldeformular frei gelassen und nachgemeldet werden,
sobald das Kind geboren ist.

Für Eltern und Kinder besteht die Möglichkeit, nach vorheriger
Terminvereinbarung die Kindergärten zu besichtigen und sich
bei der Stadtverwaltung über die Einrichtungen zu informieren



2.2 Betreuungszeiten 3-6 Jährige

VÖ 1: 30 Std. 7.00
Uhr bis 13:00 Uhr

VÖ 3: 35 Std. 7.00
Uhr bis 14:00 Uhr

VÖ 2: 30 Std. 8.00
Uhr bis 14:00 Uhr

GT 5 Tage
Mo-Do: 7.00 Uhr

bis 17:00 Uhr
Fr: 7.00 Uhr bis

14.00 Uhr

GT 3 Tage
Mo-Do: 7.00 Uhr

bis 17:00 Uhr
Fr: 7.00 Uhr bis

14.00 Uhr



Betreuungszeiten 1-3 Jährige

VÖ 35 Std. 
5 Tage

Mo-Fr: 7.00 Uhr
bis 14:00 Uhr

VÖ 35 Std. 
3 Tage

Mo-Mi: 7.00 Uhr
bis 14:00 Uhr

VÖ 35 Std. 
2 Tage

Do-Fr: 7.00 Uhr
bis 14:00 Uhr

Immer mit  warmen Mittagessen



3. Kinder
3.1 Pädagogische Grundausrichtung

Grundlage unserer Arbeit ist der Orientierungsplan des Landes Baden Württembergs.
Unser pädagogisches Konzept ist die Werkstattpädagogik. Der Gedanke der
Werkstattarbeit geht zurück auf die Reformpädagogik von John Dewey und Celestin
Freinet. Schon vor über 80 Jahren forderten sie, den Kindern Erfahrungen mit Kopf, Herz
und Hand zu ermöglichen und ihnen für diese Erfahrungen Werkstätten zur Verfügung zu
stellen. Voraussetzung für die Werkstattpädagogik ist die Offene Arbeit in der Kita. Die
Werkstattpädagogik geht davon aus, dass Kinder über ein großes Maß an Kompetenzen
verfügen und daran interessiert sind, diese aus eigenem Antrieb zu erweitern. Sie haben
eine eigene Kultur, in der Realitätssinn und Kreativität eng miteinander verbunden sind.
Sie lernen durch tägliche Erfahrungen, durch Erkundungen, Experimentieren und vor allem
dadurch, dass sie ihre Entdeckungen, Empfindungen, Erlebnisse und Deutungen mit
„hundert Sprachen“ zum Ausdruck bringen. An diesen Punkten knüpfen wir in der
täglichen Arbeit mit den Lernwerkstätten an.

Unsere Rolle als Erzieherin verstehen wir dabei, sich beobachtend zurückzunehmen aber
auch zuzulassen, dass Regeln unterbrochen werden. Gemeinsam mit dem Kind wollen wir
uns auf den Weg machen und es dabei unterstützen.
Wir erfassen die Bedeutung und Sinnhaftigkeit seines Tuns und geben ihm dadurch
Achtung und Wertschätzung.
Dabei hat das Freispiel einen besonderen Stellenwert.

Spiel ist die höchste Form der Kindesentwicklung. ( Friedrich Fröbel)
Das Spiel des Kindes ist eine selbstbestimmte Tätigkeit, in der es sich mit seiner
Lebenswirklichkeit auseinandersetzt. Kinder konstruieren spielend soziale Beziehungen
und schaffen sich die passenden Bedingungen. Das Spiel ist ein selbstbestimmtes Lernen
mit allen Sinnen und mit emotionaler Beteiligung. Es ist ein ganzheitliches Lernen, weil es
die ganze Persönlichkeit fördert und fordert. 

Kinder müssen sich beim Spiel mit Regeln auseinander setzen und diese einhalten. Im Spiel
werden die Alltagseindrücke schöpferisch verarbeitet, somit sind Spiel- und Lebenswelt
eng miteinander verknüpft.
Kinder spielen in jeder Altersstufe, je nach Interessen und Bedürfnissen anders und
entwickeln immer komplexere Spielformen. 
Uns ist es wichtig eine gute Auswahl der Spielmaterialien zu treffen und die Kinder zu
unterstützen und zu begleiten. Durch das Spiel wird die kindliche Neugierde und die
Entdeckerfreude geweckt. Sie üben sich dabei in Ausdauer, Konzentration,
Anstrengungsbereitschaft und Lösungsorientierung.
Das Spiel ist die Vorstufe für den Erwerb schulischer Fähigkeiten und die Grundlage für
Motivation und Lernfreude.         
                                                     Spiel ist nicht Spielerei.

Es hat hohen Ernst
Und tiefe Bedeutung. ( Friedrich Fröbel)



3.2 Unser Bild vom Kind

Jedes Kind

Ist kreativ

Möchte ausprobieren,
experimentieren

Ist Individuell

Ist einzigartig
Benötigt verlässliche
Beziehungspartner

Braucht Zeit

Ist wichtig

Möchte die Welt
erforschen, entdecken

und erleben

Besitzt Stärken

Der neugeborene Mensch kommt als „kompetenter Säugling“ zur Welt.
Bereits kurz nach der Geburt beginnt der Säugling seine Umwelt zu
erkunden und mit ihr in Kontakt zu treten.
Jedes Kind ist einzigartig. Es unterscheidet sich durch seine
Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern. Doch haben
alle Kinder das Bedürfnis nach Liebe, Achtung und Zugehörigkeit.
Die Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder orientiert sich in
unserer Einrichtung am Entwicklungsstand des Kindes. Jedes Kind
unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität, durch
Temperament, Anlagen, Stärken, Eigeninitiative und
Entwicklungstempo. 
Für das Gelingen der angestrebten Bildungsprozesse ist uns wichtig
eine aufmerksame, beobachtende Haltung einzunehmen. Wir nehmen
uns für Ihr Kind Zeit, geben ihm Verständnis und Impulse.



3.3 Das religionspädagogische Konzept in unserem Kindergarten

Selbstbeziehung (Selbstwert, Selbstachtung, Selbstvertrauen,
Selbstreflexion),
die Beziehung untereinander,
die Beziehung zur Welt,
die Beziehung mit der Zeit bis hin zur
Gottesbeziehung

Die (religions-)pädagogische Arbeit und das gesamte Handeln in unserer
Einrichtung basiert auf dem christlichen Menschenbild und dessen
Wertvorstellungen unter Beachtung der Einzigartigkeit des Menschen als
Ebenbild Gottes und somit auf der unbedingten Würde jedes Menschen. In der
Personenwürde gründen die Rechte der Kinder, insbesondere ihr Recht auf
ganzheitliche Bildung und Erziehung und ihr Recht auf Teilhabe. Ziel ist es, den
Kindern ihren individuellen Lebensweg als selbstbewusster gläubiger Mensch
zu ermöglichen. Das Kind ist Hauptakteur seiner (religiösen) Bildungsprozesse.
Die dafür notwendigen Kompetenzen bringt das Kind mit. Die Religiosität bzw.
Spiritualität des Kindes ist Basis der Bildung und Erziehung. In unserer
Einrichtung kann das Kind in kindgemäßer Weise Glauben(er)leben,
Angenommen-Sein und Freundschaft erfahren, die Welt entdecken und sich
mit dem christlichen Glauben beschäftigen und auseinandersetzen.
Dies ermöglichen kindgerecht wir durch die "Franz-Kett-Pädagogik GSEB". Die
Franz-Kett-Pädagogik GSEB ist ein beziehungsorientierter pädagogischer
Grundlagenansatz, der durch teilnehmerzentrierte kreative Verfahren versucht,
in einem offenen Prozess für Beziehungen zu sensibilisieren. Es geht hierbei um
die

Alle Kinder und deren Familien werden mit ihren unterschiedlichen sozialen,
kulturellen und religiösen Hintergründen als Bereicherung im Zusammenleben
der Einrichtungsgemeinschaft wertschätzend erlebt und angenommen. 

Jede Erziehung-soll sie Frucht bringen-muss sich auf Religion
gründen

Friedrich Fröbel



3.4 Ziele unserer Pädagogischen Arbeit

Das Kind steht im Mittelpunkt unserer Arbeit. Wir begegnen
jedem Kind in seiner Individualität mit Offenheit, Wertschätzung
und einfühlsamen Verständnis. 
Jedes Kind ist einzigartig. Es unterscheidet sich durch seine
Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern. Doch
haben alle Kinder das Bedürfnis nach Liebe, Achtung und
Zugehörigkeit.
Für uns ist es selbstverständlich das Kind als gleichwertige
Persönlichkeit zu achten, mit all seinen individuellen Stärken und
Eigenarten.
Ein Kind ist mit vielseitigen Kompetenzen ausgestattet und will
neugierig und eigenaktiv die Welt erkunden und erforschen.
Durch gezielte und regelmäßige Beobachtungen stehen wir in
einem ständigen Dialog mit den uns anvertrauten Kindern, um
Impulse zu geben und auf das Wohlbefinden des Kindes zu
achten.
Die Individualität jedes Kindes bereichert das Gruppenleben und
somit das Lernen. Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl
wachsen durch das selbständige Agieren in der Gruppe, durch die
Erfahrung, dazu zu gehören, jemandes Freund zu sein und
Freunde zu haben.
Wir nehmen jedes Kind in seiner Einmaligkeit an, verlieren jedoch
nicht den Blick für die Bedeutung eines Lebens in demokratischer
Gemeinschaft, d.h. alle Mitglieder der Gruppe haben die gleichen
Rechte. Daraus ergeben sich Rücksichtnahme, Einhaltung von
Regeln, Toleranz und Verständnis füreinander.
In einem Umfeld, in dem sich das Kind sicher, geborgen und
zugehörig fühlt, findet es die besten Voraussetzungen um sich
positiv zu entwickeln. Erst durch Bindung entsteht Bildung.
In unserem Kindergarten sollen sich alle Kinder zu Hause fühlen
und aktiv unseren Kindergartenalltag mitbestimmen! 



3.5 Partizipation

„Beteiligung ist das Lebenselixier von Entwicklung und Bildung“
Kinder haben das Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen entsprechend ihrem
Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Es ist zugleich ein Recht, sich nicht zu beteiligen.
Dieser Freiwilligkeit seitens der Kinder, ihr Recht auszuüben, steht jedoch die Verpflichtung
der Erwachsenen gegenüber, Kinder zu beteiligen und ihr Interesse für Beteiligung zu wecken.
(Art. 12 UN-Kinderrechtskonvention, § 8 Abs. 1 Satz 1 SGB VIII)
Die Beteiligung der Kinder an Bildungs- und Entscheidungsprozessen im Alltag ist ein
wichtiger Bestandteil unserer Pädagogik. In unseren Werkstätten ermöglichen wir jedem Kind,
Aktivitäten eigenverantwortlich zu gestalten, soweit sich dies mit seinem Wohl und dem der
Gruppe vereinbaren lässt. Durch die aktive Beteiligung werden die Kinder in ihrer gesamten
Persönlichkeit gefördert und gestärkt. Wir verstehen Beteiligung im Sinne von „mit dem Kind
reden, zuhören und dem, was es sagt, Gewicht geben.“
Kinder im U3-Bereich sehen wir als kompetente, gleichberechtigte Partner mit eigenen
Rechten.
Partizipation beginnt im Rahmen der Eingewöhnung. Wir gestehen dem Kind die Zeit zu, die
es
braucht, eine vertrauensvolle und sichere Beziehung zur Fachkraft aufzubauen.
Beobachtungen des Kindes bilden die Grundlage für Beteiligung. Partizipation im
Krippenbereich bezieht sich zunächst überwiegend auf die Themen, die das Leben des Kindes
direkt betreffen. (z.B. Mahlzeiten, Ruhephasen, Sauberkeitserziehung, etc.)
Sowohl die Themen, als auch die Form der Beteiligung erweitern sich rasch. Durch ein gelebtes
Beschwerdemanagement erfahren wir Meinungen, Wünsche und Kritik. Im offenen Bereich
unserer Werkstattkita tagt regelmäßig der Kinderrat in Form von Gesprächskreisen. In diesem
Gremium werden aktuelle Themen besprochen, Regeln festgehalten, sowie Vorschläge und
Wünsche aufgenommen. Dies steigern wir die Motivation und das Selbstwertgefühl der Kinder
.
Weitere Themen des Kinderrates sind:
• Gestaltung von Festen und Feiern
• Gestaltung von Räumen
• Materialauswahl und -bestellung
• Gestaltung des Speiseplans
• Vereinbarung von Regeln
• Planung von Ausflügen oder sonstigen Aktivitäten
• Weiteres

Uns geht es darum, die Meinungen, Wünsche, Interessen und Ideen der Kinder zu erfahren,
gemeinsam zu thematisieren und umzusetzen. In unserem Haus basiert die Beteiligung auf
dem Prinzip der Freiwilligkeit, bzw. auf dem Willen, Verantwortung in der Gemeinschaft
übernehmen zu wollen. Unsere Aufgabe ist es, Kindern Beteiligungsprozesse zu ermöglichen
und angemessen zu begleiten.



3.7 Schutz vor Gewalt

Der Gesetzgeber hat für die Kitas in den §§ 1 Abs. 3 und 8a SGB
VIII den Kinderschutzauftrag festgeschrieben. Die Erfüllung
grundsätzlicher Standards, wie räumliche, fachliche, wirtschaftliche
und personelle Voraussetzungen sind für die Betriebserlaubnis
unserer Kita verbindlich und wird über das Jugendamt als
Aufsichtsbehörde überwacht. Ergänzend hat das Erzbistum
Stuttgart im Rahmen der Präventionsordnung Standards zum
Schutz der Kinder formuliert, die sowohl vom Träger als auch von
allen Mitarbeitenden einzuhalten sind.

Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen, ihre Rechte zu
achten und ihre sozialen und emotionalen Kompetenzen zu fördern
sind Pflichtaufgaben jeder Kita und daher zentraler Bestandteil der
gesamten Konzeption. Auf diese Weise werden Resilienz und
mögliche Schutzfaktoren betont und nicht nur die Risikofaktoren in
den Mittelpunkt gestellt. Die Fachkräfte in unserer Einrichtung
erleben die Kinder viele Stunden am Tag, sie haben regelmäßig
Kontakt zu den Eltern und verstehen ihre Aufgaben im Sinne einer
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft.

Die Fachkräfte sind sensibilisiert frühzeitig Anzeichen zu erkennen,
die das Wohl des Kindes gefährden können. Sie unterstützen und
beraten die Familie bei der Wahrnehmung ihrer
Erziehungsaufgaben, vermitteln Hilfe durch geeignete Fachkräfte
und leiten ggf. konkrete Hilfen ein.



3.8 Sexualpädagogisches Konzept

Kinder dürfen ihre Gefühle bei uns ausleben. Dazu gehört auch, dass
Kinder ihren Körper kennen lernen und alle Körperteile richtig
benennen. Wir geben den Kindern die Möglichkeit
Körpererfahrungen zu machen, sowie die Unterschiede zwischen
Jungen und Mädchen zu erkennen. Auch Doktorspiele gehören zur
Entwicklung der Kinder dazu. Das neugierige Erforschen/
Kennenlernen des eigenen Körpers ist ein wichtiger
Entwicklungsschritt, um ein Bewusstsein für sich und seinen Körper
zu entwickeln. Dies und die Fähigkeit eigene Gefühle zu erkennen
und zu äußern, sind ein wichtiger präventiver Schutz für die Kinder.



Freispiel mit offenen Angeboten in den Räumen und im
Außenspielbereich
Bewegungserziehung
 Stuhlkreis
freies und gemeinsames Vesper
angeleitete Entspannungsübungen
instrumentales Musizieren
gruppenübergreifende Angebote

gezielte Förderung in Kleingruppen oder Einzelarbeit

gemeinsames Zubereiten von Mahlzeiten

Geburtstagsfeier der Kinder
Jährlicher Familiengottesdienst
Jahreszeitliche und religiöse Feiern im Jahreskreis (z.B. Ostern,
Sankt Martin, Nikolaus, Weihnachten, etc.)
Ausflüge z.B. Zoo, Theater, Planetarium, Sinn Welt Biberach
Wald- und Naturtage
Spielzeugtage
Sprachförderung

Das tägliche Miteinander im Kindergarten ist geprägt von immer
wiederkehrenden Ritualen und Impulsen, die den Kindern Sicherheit
geben.
Daneben gibt es zahlreiche Angebote, die wir gezielt einsetzen:

gemeinsamer Singkreis, "Haus der kleinen Forscher“, Waldwoche,
religiöse Einheiten, Festvorbereitung mit Liedern und Spiele,
Fasching

Max benötigt weitere Unterstützung in seinen Feinmotorischen
Fähigkeiten. Die Erzieherin stellt entsprechendes Material zur
Verfügung à Fingerfarbe,
Spiel mit dem Zaubersand, Knete, Kleister....

 monatliches Frühstücksbuffet

3.9. Unsere Angebote



3.10. Projektarbeit

Nicht das Ergebnis zählt, sondern der Weg dorthin

Wenn Kinder lernen, dann lernt immer das „ganze Kind“ mit allen
Sinnen. Je ganzheitlicher und vielfältiger sich Kinder mit einem
Thema befassen, umso effektiver lernen sie. Kinder suchen nach
Ursachen und Zusammenhängen und erhalten dabei Unterstützung
durch ihren Entdeckerdrang und ihre Neugierde. Projektarbeit
kommt diesen Ansprüchen der Kinder entgegen.
Viele Themen ergeben sich spontan aus einer Situation. Wir achten
auf Aussagen, Erzählungen, Verhaltensweisen und
Gefühlsäußerungen der Kinder. Aus wiederkehrenden
Spielhandlungen, aber auch aus Zeichnungen und Bildern, die für
uns ein besonderes Interesse aufzeigen entwickeln wir gemeinsam
die Inhalte des Projekts. 
 Dies kann einige Tage, Wochen oder sogar Monate dauern.
.



3.11. Tagesablauf

7:00 Uhr - der Kindergarten öffnet
7:30 Uhr –10.00 Uhr offenes Frühstück
8:00 Uhr –11:30 Uhr  Spiel und Angebote in den Werkstatträumen
11:30 Uhr – 14:00 Uhr Mittagessen und Mittagsruhe
14:00 - 17:00 Uhr - Spiel in den Räumen und/oder in unserem
Garten
15:00 Uhr -Vesperangebot
17:00 Uhr - der Kindergarten schließt

.

3.12. Vielfalt und Unterschiedlichkeit

„Es gibt keine Norm für das Menschsein, es ist normal verschieden
zu sein.“
(Richard von Weizäcker)

Integration und Inklusion bedeutet für uns, dass alle Kinder die
Möglichkeit haben gemeinsam aufzuwachsen.
Jedes Kind wird mit seinen Besonderheiten oder Auffälligkeiten,
seinem Aussehen oder seiner Sprache angenommen.

Wir möchten helfen Berührungsängste und dadurch entstehende
Vorurteile abzubauen. Dabei ist es wichtig, die Stärken und
Schwächen jeder einzelnen Person anzuerkennen.
Wir begreifen Verschiedenartigkeit als Bereicherung und besondere
Lernchancen im Umgang miteinander.
Das Konzept einer gemeinsamen Betreuung stützt sich auf die
Erfahrung, dass alle Kinder viel voneinander lernen können. Das
Zusammenleben wird von ihnen als selbstverständlich erlebt - so
können Hemmschwellen oder Vorbehalte erst gar nicht aufgebaut
werden.
Eine intensive Zusammenarbeit mit den Eltern ist uns dabei sehr
wichtig.

.



3.13.. Beobachtung und Dokumentation

Ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist das
Beobachten, das Wahrnehmen jedes einzelnen Kindes mit seinen
Interessen und Bedürfnissen.

Es ist unsere Aufgabe die individuellen Entwicklungsfortschritte
und den Bildungsverlauf der Kinder zu erkennen und zu
dokumentieren. Nur so wissen wir, in welchen Bildungsprozessen sie
sich gerade befinden und wie wir sie darin individuell unterstützen
können. 
In regelmäßigen Abständen wird der Lern- und Entwicklungsstand
eines jeden Kindes schriftlich festgehalten. Unsere Beobachtungen
halten wir anhand eines Beobachtungsbogens fest und werten
diesen im Team gemeinsam aus. Dadurch erhalten wir ein
komplexeres und individuelleres Bild des Kindes und können so
weitere Handlungsschritte planen. Grundlagen sind außerdem die
fünf Lerndispositionen:
- interessiert sein
- engagiert sein
- standhalten bei Herausforderungen
- sich ausdrücken und mitteilen
- an einer Lerngemeinschaft mitwirken und Verantwortung
übernehmen
Diese Dokumentationen bilden die Grundlage für Elterngespräche.
Portfolio - eine Form der Beobachtungsdokumentation
Jedes Kind hat ein Portfolio. Darin dokumentieren wir, welche
Interessen und Fähigkeiten das Kind hat, wo es Hilfe und Förderung
gebrauchen könnte und wo alles wie von selbst den richtigen Weg
geht. 

 



·Die Lerngeschichte eines Kindes festzuhalten
·Kinder sollen angeregt werden über sich selbst nachzudenken
·Positive „Nähe „zu jedem einzelnen Kind
·Dem Kind bei jeglichen Inhalt mit Wertschätzung und Achtung zu
begegnen
·Jedem Kind ein wohlwollendes Bild seines Entwicklungsschrittes
mitgeben
·Wertvolle Erinnerung werden für das Kind gesammelt
·Entwicklungsschritte werden für und vor allem mit den Kindern
erarbeitet
·Kinder sammeln Erfahrungen über ihre Arbeitsweise und wie sie
dokumentiert werden kann
·Das Kind lernt sich selbst Ziele zu stecken und zu erreichen
·Individuelle Ziele und Gruppeninhalte werden im Portfolio
festgehalten
·Austausch mit den Eltern im Elterngespräch über den Inhalt des
Portfolios
·Es werden Momentaufnahmen festgehalten

Was sind Ziele des Portfolios?  
 

Das Portfolio gehört dem Kind und es begleitet das Kind während
seiner ganzen Kindergartenzeit. Es befindet sich leicht zugänglich im
Gruppenraum und die Eltern dürfen es gerne zusammen mit Ihrem
Kind anschauen.

.



3.14.. Bildungs- und Entwicklungsfelder

Mit dem Orientierungsplan für Bildung und Erziehung von Baden-
Württemberg wird der Kindergarten als Ort frühkindlicher Bildung
gestärkt.
Sechs Bildungs- und Entwicklungsfelder sind demnach die
Grundlagen unserer Arbeit.
Körper, Sinne, Sprache, Denken, Gefühl und Mitgefühl, Sinn, Werte
und Religion

                                             Körper:
Das Kind erfährt seine ersten Lebens-und Körpererfahrungen durch
Berührung, Zuwendung, Fürsorge und Zärtlichkeit. Dies
unterstützen wir, indem wir dem Kind sein Befinden spiegeln und
auf seine Bedürfnisse achten.
Dabei ist Bewegung ein wichtiges Thema in unserer Einrichtung.
Wir gehen regelmäßig bei Wind und Wetter nach draußen und
geben den Kindern Raum zum Laufen, Toben, Rennen, Balancieren,
Klettern usw. Außerdem stehen den Kindern verschiedene
Fahrzeuge zur Verfügung.
In Kleingruppen haben wir die Möglichkeit den Gemeindesaal zu
nutzen, um dort Bewegungsspiele oder Bewegungsbaustellen
auszuprobieren. Entsprechendes Material wie Bälle, Kästen, Bänke,
Rollbretter, Reifen usw. stehen den Kindern zur Verfügung.
Regelmäßige Waldtage unterstützen die Kinder in ihrer
Naturerfahrung und in ihrem Bedürfnis Natur zu entdecken. Sie
können ihre Fähigkeiten aber auch ihre Grenzen erproben und
einschätzen lernen.
Wir geben den Kindern die Möglichkeit zu Tanz und Spiel, zu fein-
und grobmotorischen Erfahrungen, indem wir Material zur
Verfügung stellen und somit die Fertigkeiten und Fähigkeiten
unterstützen.
Durch die Teilnahme am Projekt: „Komm mit in das gesunde Boot“
konnten die Kinder Nahrungs- und Lebensmittelerfahrungen
machen und Mahlzeiten selber zubereiten. Beim gemeinsamen
Kochen und Backen werden die Kinder aktiv mit einbezogen, vor
allem bei Entscheidungen, die in Kinderkonferenzen stattfinden.

.



                                          Sinne:

Kinder nehmen ihre Umwelt über die Sinne wahr. Sie erforschen
durch Beobachtung, Sehen, Hören, Tasten, Fühlen, Riechen,
Schmecken ihre Welt. Sie wollen selber erforschen und
ausprobieren und benötigen Anstöße und Unterstützung von uns,
aber keine fertigen Lösungen.
Der Maltisch ist ein beliebtes Ausdrucksinstrument, auf dem den
Kindern unterschiedliche Stifte, Farben, Scheren, Kleber,
verschiedene Papiere, Recyclingmaterial, Naturmaterial,
Alltagsgegenstände von uns bereit gestellt werden, die sie zum
Ausprobieren anregen sollen. Die Kinder entwickeln eigene Ideen
und gestalten sie nach ihren Vorstellungen.
Dabei haben sie die Möglichkeit ihre „Werke“ auszustellen oder
aufzuhängen, um sie somit auch ihren Eltern zu präsentieren.
Wir geben den Produkten Wertschätzung indem wir sie
dokumentieren und im Portfolio aufbewahren.
Durch verschiedene Kreisspiele werden Hör- Sprech- und
Sehfähigkeiten angesprochen und wir können feststellen, ob es auf
einem Gebiet Auffälligkeiten gibt, um weitere Schritte einzuleiten.
Täglich singen wir mit den Kindern und nutzen die
unterschiedlichen Instrumente dazu. Aber auch Musik mit dem
Körper zu machen, durch rhythmisches klatschen und patschen,
unterstützt die Sinneswahrnehmung und macht den Kindern viel
Freude.
Bei gemeinsamen Koch- und Backaktionen oder dem gemeinsamen
Frühstücksbuffet haben die Kinder die Möglichkeit ihr Essen selber
zusammenzustellen, zu probieren und zu entscheiden was schmeckt
mir, was möchte ich probieren und was mag ich nicht.

.



                                          Sprache:

„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt“
(Ludwig Wittgenstein)

Sprache und Emotionen sind untrennbar miteinander verbunden
und brauchen eine anregende Umgebung. Das tägliche Sprechen
mit dem Kind ist der Grundstein zur Sprachentwicklung. Wir
wenden uns den Kindern zu, begrüßen sie am Morgen und stellen
Fragen zu ihrem Befinden. Wir warten auf ihre Antworten und
kommen so mit dem Kind ins Gespräch.
Durch Fingerspiele, Reime, Lieder, Gedichte, Quatschwörter,
Erzählrunden mit dem Sprechstein und Kreisspiele usw. erweitern
die Kinder ihre Sprachkompetenz und nutzen die Sprache um mit
anderen zu kommunizieren.
Das Vorlesen und das Anschauen von Bilderbüchern gehört zu
unserem Alltag .
Die Kinder haben Bücher zur Verfügung, die sie selber aussuchen
dürfen. Die angehenden Schulkinder besitzen eine Büchertasche mit
einem eigenen Bilderbuch, das in Abständen mit anderen Kindern
ausgetauscht wird.
Wir ermuntern die Kinder in Erzählrunden von sich zu erzählen,
was sie bewegt oder besonderes erlebt haben und achten darauf,
dass alle anderen Kinder dann aktive Zuhörer sind.
Da wir einige Kinder mit Migrationshintergrund haben, kommt
zweimal die Woche eine Sprachhelferin zu uns, um mit diesen
Kindern besondere Sprachspiele zu spielen. Damit für diese Kinder
der Übergang in die Schule gelingt, haben wir mit der Erich-
Kästner-Schule eine Kooperation vereinbart und uns dem Projekt
„Schulreifes Kind“ angeschlossen.

.



                                                Denken:

Wieso, weshalb, warum, das sind die Fragen die Kinder
beschäftigen.
Kinder denken in Bildern und Symbolen und drücken sich über
Bilder aus. Sie fragen nach, weil sie Zusammenhänge verstehen
möchten. Die geistige Entwicklung ist verknüpft mit der
Bewegungsentwicklung, der sinnlichen Wahrnehmung und dem
Erlernen der Sprache. Die Kinder wollen Erfahrungen machen, sie
erkennen Zusammenhänge von Ursache und Wirkung.
Puzzles, Memorys, Lottospiele, Kartenspiele stehen den Kindern zur
Verfügung und sind bei ihnen hoch im Kurs. Sie lernen mit großem
Vergnügen Lieder, Texte, erzählen Geschichten wieder und
ergänzen sie. Auch die Welt der Zahlen, die Buchstaben sind von
großem Interesse. Wir sorgen für eine gute emotionale Atmosphäre,
sodass sie mit Lust, Freude und Spaß lernen. Das Lernen mit und
von anderen Kindern geschieht im Spiel und im immer wieder
Ausprobieren. Wir geben den Kindern Impulse, animieren sie zum
Weitermachen, unterstützen ihre Neugierde, indem wir nachfragen
und auf ihre Ideen eingehen. Gleichzeitig lassen wir ihnen aber die
Möglichkeit zu lernen am eigenen Tun und unterstützen sie dabei
eigene Erfahrungen zu machen.

.



                                 Gefühl und Mitgefühl

Was du nicht willst, das man dir tu, das füg` auch keinem anderen
zu.
Kinder lernen den Umgang mit ihren Gefühlen über ihre
Bezugspersonen. Wir spiegeln den Kindern ihre Gefühle, indem wir
benennen was wir sehen und mit den Kindern über diese Gefühle
sprechen.( Ich sehe dass du traurig bist...) Dadurch lernt das Kind
über eigene Gefühle zu sprechen, sie zu beschreiben. Wir lassen
unangenehme Gefühle in einer sozial verträglichen Weise zu und
suchen im Gespräch mit dem Kind andere Wege. Dabei können
Rollenspiele sehr hilfreich sein und die Situation unterstützen Wir
schaffen eine vertrauensvolle Atmosphäre, damit sie ihren Gefühlen
Ausdruck verleihen können. Besonders bei belastenden Gefühlen
geben wir Zuwendung, Geborgenheit und Trost. Dadurch entwickelt
sich auch das Mitgefühl anderen Kindern gegenüber. So können
Konflikte von den Kindern oftmals selbst gelöst werden, oder sie
suchen sich selbst Unterstützung durch einen Erwachsenen.

.



                                 Sinn, Werte und Religion

Kinder begegnen der Welt offen und neugierig, sie erfragen die
Welt und es gilt auf ihre Fragen mit Wertschätzung, Respekt und
Geduld einzugehen. Ihr Weltbild bildet sich aus Nachahmung,
Versuch und Irrtum. Kinder beobachten wie wir miteinander
umgehen und wie wir mit ihnen umgehen. Sind wir freundlich,
interessiert, zugewandt und liebevoll mit ihnen, lernen sie, dass sie
Personen sind, die es wert sind und erleben sich als wertvoll. Das ist
unsere Grundlage zur Kooperation und für ein gutes
Zusammenleben. 
Wir sind offen für andere Kulturen und philosophieren mit den
Kindern über Gott und die Welt.
Auf kindgerechte Weise führen wir die Kinder über Zeichen, Bilder
und Geschichten zu Glaubensinhalten, die sich in Festen und Feiern
ausdrücken und widerspiegeln. Mit Hilfe von Legematerial werden
Bodenbilder gelegt, bei denen die Kinder mit wirken und gestalten
können, und damit das Gesprochene begreifen und verinnerlichen
können.
Viele Alltagssituationen, z.B. gemeinsames Frühstück,
Geburtstagsfeiern, Stuhlkreis, Verabschiedung sind Anlässe, um mit
Kindern Andacht zu halten und zu beten. Bei den Festen im
Jahreskreis, wie Erntedank, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten,
Ostern, werden die christlichen Inhalte hervorgehoben. Im Verlauf
des Kindergartenjahres feiern wir einen Familiengottesdienst in
unserer Kirche, der mit den Kindern thematisch erarbeitet und mit
ihnen gestaltet wird.

.



4. Eltern

4.1. Partnerschaft mit Eltern

Damit sich die Kinder bei uns richtig wohl fühlen können, brauchen
sie die Gewissheit, dass Eltern und Kindergartenpersonal an einem
Strang ziehen und eine gute, vertrauensvolle Beziehung zwischen
Ihnen besteht. In Zusammenarbeit mit dem Elternhaus fördern wir
die gesamte Entwicklung des Kindes. Deshalb sind gute Kontakte
wichtig
Eltern werden über Ihre Kinder und das Kindergartengeschehen
informiert durch:

-Informationstafel, Elternabende, Tür-und Angelgespräche
-Wochenrückblicke, Elternbriefe, Einzelgespräche
-Elternbeiratssitzung, Feste
-Handzettel
-Regelmäßig statt findendes Eltern Café
-Offene Forschernachmittage

Die Eltern beteiligen sich aktiv am Kindergartengeschehen durch:

-Mithilfe bei Aktionen
-Ideen und Kritik
-Elternbeirat
-Vorlesepaten
-Angebote der Eltern für die Kinder à Experten

Es gibt viele Möglichkeiten sich zu engagieren und am
Kindergartengeschehen teilzunehmen. Wir laden sie ein am
Kindergartengeschehen teil zu nehmen und sich zu engagieren.
 „ Wo Mama und Papa gerne hingehen, kann ich mich auch
wohlfühlen“.



Elternabende

Im Laufe des Kindergartenjahres bieten wir verschiedene
Elternabende rund um den Kindergarten an:

-Elternabende für unsere „neuen“ Eltern mit Informationen rund um
den Kindergarten
-Pädagogisch oder Psychologischer Elternabend mit verschiedenen
Referenten

Elternbeirat

Bindeglied zwischen Elternschaft, Kindergartenteam und Träger ist
der Elternbeirat.
Seine Vertreter werden zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres
neu gewählt. Der Kindergartenbeirat besitzt beratende und
unterstützende Funktion. Wichtige Voraussetzung für seine Arbeit
ist die gegenseitige Information aller Beteiligten.
Das hohe Engagement unseres Kindergartenbeirats schätzen wir
sehr, ebenso seine Unterstützung und das Feedback zur
Kindergartenarbeit.



4.2. Ihre Meinung ist uns wichtig

Wir sehen Ihre Meinung als Verbesserungschance für uns und
unsere Arbeit.
Wir wünschen uns mit Ihnen eine ehrliche, vertrauensvolle und
offene Erziehungspartnerschaft und freuen uns, wenn sie mit Ihren
Anliegen und Problemen den Weg mit uns gehen.
Uns ist es wichtig, dass Sie ihre Anliegen oder Probleme äußern
können. Wir haben ein offenes Ohr für Ihre Sorgen und Nöte. 
Während der Bring- oder Abholzeit können Anliegen kurz
besprochen werden. Sprechen Sie uns an, wenn Sie ein längeres
Gespräch benötigen. Wir vereinbaren zusammen einen
Gesprächstermin und geben Ihnen gegebenenfalls Rückmeldung.
Eltern haben die Möglichkeit Wünsche und Anregungen mit dem
pädagogischen Personal zu besprechen. Sollte dies nicht gewünscht
sein, ist der nächste Ansprechpartner unser Elternbeirat. Danach
können sie sich an den Kindergartenausschuss oder den Träger
wenden. 

Der Austausch geschieht in Form von:
-Elterngesprächen, Entwicklungsgespräche
-Tür- und Angelgespräche
-Wunsch- und Sorgenkasten
-Umfragen

.



4..3. Übergänge gestalten

Wenn neue Kinder in den Kindergarten kommen, ist es meist das
erste Mal, dass sie die sichere und vertraute Umgebung ihres
Zuhauses verlassen. Ein großer Schritt! 

Die Eltern vertrauen uns ihre Kinder an und geben uns den Auftrag,
sie in ihrer Entwicklung zu begleiten und zu ihrem Lernen und
Wachsen beizutragen.

Das bietet den Kindern die Chance sich in einem geschützten
Rahmen wohl zu fühlen. Sie können von Gleichaltrigen lernen und
mit ihnen spielen, toben, basteln, singen, malen und die Welt
erkunden.
Wir verstehen uns als Erziehungspartner der Eltern und geben den
Kindern Raum zum Entwickeln.

Damit der Übergang in den Kindergarten gut gelingt wird vorab mit
den Eltern ein Aufnahmegespräch geführt. Wir informieren uns
über das Kind, über seine besonderen Vorlieben, aber auch über
seine Ängste und Zweifel. Auch die Wünsche und Erwartungen der
Eltern werden angesprochen und gemeinsam überlegt, wie der
Einstieg aussehen soll.

Wir laden die Eltern und Ihr Kind zum Schnuppern ein um erste
Eindrücke zu gewinnen und die Freude und Neugierde auf den
Kindergarten zu wecken.

.



4.4. Eingewöhnung

Der Übergang Ihres Kindes in unseren Kindergarten ist für Ihr Kind,
für Sie und uns ganz besonders bedeutsam.
Wir möchten mit einer Eingewöhnungszeit erreichen, dass Ihr Kind
eine Beziehung zu seiner Bezugserzieherin aufbauen kann und sich
dadurch sicher und geborgen fühlt.
In der Eingewöhnungszeit sind Sie während der abgesprochenen
Zeiten mit Ihrem Kind im Kindergarten. Ihr Kind wird von sich aus
aktiv werden und auf die neue Umgebung zugehen.
Drängen Sie Ihr Kind nicht zur Trennung. Wir klären mit Ihnen,
wann der erste Trennungsversuch sinnvoll ist.
Uns ist es wichtig, dass Sie sich immer von Ihrem Kind
verabschieden. Halten Sie den Abschied kurz.
Die Eingewöhnung ist gelungen, wenn Ihr Kind Vertrauen zu uns
aufgebaut hat.

.



5. Team

5.1. Mit einer Hand lässt sich kein Knoten
knüpfen

tauschen Informationen aus
gestalten unseren Dienstplan
besprechen organisatorische Belange
planen Feste, Projekte und andere Aktivitäten
besprechen Dokumentationen und Beobachtungen
bereiten Elterngespräche vor
reflektieren, planen und entwickeln unsere pädagogische
Arbeit......
Besprechen pädagogische Materialien.

wir reflektieren unser pädagogisches Handeln
wir unterstützen uns gegenseitig
wir geben uns Feed-back
bei Auseinandersetzungen und schwierigen Aufgaben suchen
wir gemeinsam nach einem Lösungsweg
Jeder bringt sich mit seinen Stärken ein

Wir verstehen uns als pädagogische Fachkräfte, die qualitativ
hochwertige Arbeit für Kinder und Eltern leisten. Wir begleiten alle
Familien mit
Engagement, Professionalität und Freude an der Arbeit.
Hierzu gehört für uns in erster Linie ein liebevoller und
respektvoller Umgang
mit den Kindern.
In unserer Einrichtung finden regelmäßig Teambesprechungen
statt.
Wir...

Vor- und Nachbereitungszeiten sind notwendig, um den
Tagesablauf pädagogisch sinnvoll gestalten zu können.
Ziele der Teamarbeit:



Qualitätssicherung beinhaltet, dass wir unsere Arbeit regelmäßig
überprüfen und gegebenenfalls weiterentwickeln.
Wenn wir den heutigen Anforderungen als Erzieherin gerecht werden
wollen, ist es unerlässlich, regelmäßig an Fortbildlungen
teilzunehmen. Den Austausch über neue Erfahrungen und Ideen
erleben bereichernd.

5.2. Planung und Reflexion unserer Pädagogischen Arbeit

Um im Alltag die pädagogischen Ziele nicht aus den Augen zu
verlieren, ist es wichtig, eine gute Planung als Stützpfeiler zu haben.
Sie gibt den Erzieherinnen und den Kindern eine gute Struktur und
Sicherheit für die Arbeit.
In den wöchentlich stattfindenden Teamsitzungen werden Themen
aufgegriffen, die für die Kinder in dieser Zeit von Bedeutung sind. Es
wird sichergestellt, dass jedes Kind in seinen Kindergartenjahren
alle wesentlichen Bildungsbausteine des Orientierungsplans erleben
darf.
Um eine pädagogische Situation und die Anliegen derKinder besser
verstehen zu können, geschieht die Reflexion schriftlich oder im
Gespräch mit den Teamkolleginnen. Das gibt uns die Möglichkeit
aus diesen Situationen für die Zukunft zu lernen.
 Je genauer eine Situation wahrgenommen und beobachtet wird,
desto gründlicher und sinnvoller kann die Reflexion ausfallen.
Bei uns findet jährlich ein Planungstag kurz nach den
Sommerferien statt, bei dem wir einen Jahresüberblick mit Ideen,
Vorschlägen und Anregungen zusammen tragen. 
Durch Aushänge, Fotos, Elternbriefe und Erzählungen der Kinder
geben wir einen Einblick in unsere Arbeit.

.



6. Vernetzung und Kooperation

Um die Entwicklung jedes Kindes optimal zu fördern, arbeiten wir
mit unterschiedlichen Institutionen zusammen und nützen deren
Kompetenzen, indem wir ergänzende Angebote einholen. Wir
wünschen uns eine gute Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen
Einrichtungen.

Kooperationspartner Grundschule
Mit der Grundschule arbeiten wir eng zusammen, um für die Kinder
den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule so reibungslos
wie möglich zu gestalten. Deshalb besucht uns wöchentlich die
Kooperationslehrerin im Kindergarten. Bei Besuchen in der Schule
lernen die Kinder das Schulgebäude und einzelne Elemente der
Schule kennen. 
Auch nehmen wir am Projekt „Schulreifes Kind“ teil. Hierbei wird
unserer Einrichtung Geld zur Verfügung gestellt, um Materialien
anschaffen zu können, mit denen wir die Kinder auf die Schule
vorbereiten. 

Kooperationspartner Kirchengemeinde
Die Katholische Kirchengemeinde ist unser Träger und
Ansprechpartner in personellen, finanziellen und organisatorischen
Aufgaben. 
Auch durch die Gestaltung von Gottesdiensten, dem Martinsumzug,
der Nikolausfeier, Singen bei Seniorennachmittagen u.a. sind wir
mit der Kirchengemeinde vernetzt. 

.



Gesundheitliche Kooperationspartner 
Die Gesundheit ihres Kindes ist uns wichtig. Um diese individuell zu
unterstützen arbeiten wir mit Kinderärzten, dem Gesundheitsamt,
der Jugendzahnpflege, der psychologischen Beratungsstelle und der
Frühförderstelle zusammen. 

Weitere Kooperationspartner
Hierzu zählen Fach- und weiterführende Schulen, Betriebe und
öffentliche Einrichtungen, wie die Polizei, die Feuerwehr, die Bank ,
verschiedene Einzelhandel, das Landratsamt, das Pflegeheim u.a.
Mit diesen Institutionen arbeiten wir situationsbedingt zusammen.

Kooperationspartner Stadt Laichingen 
Die Stadt Laichingen übernimmt organisatorische Aufgaben, wie z.
B. die Zuteilung der Kinder in die Kindergärten.

.



7. Öffentlichkeitsarbeit

Neben der Zusammenarbeit mit verschiedenen Fachdiensten und
Institutionen, betreiben wir Öffentlichkeitsarbeit in verschiedene
Richtungen. Wir gestalten die vielschichtige pädagogische Arbeit in
unserer Einrichtung transparent.
Im Eingangsbereich befindet sich ein großes Whiteboard. Hier
finden sich aktuelle Informationen der Elternvertreter, der
Kitaleitung oder aus der Elternschaft.
Wir pflegen Kontakte zu Familien, Firmen, Sozialen Einrichtungen,
der freiwilligen Feuerwehr und zur Nachbarschaft. An Festen und
Feiern alle herzlich eingeladen.
Wir beteiligen uns an Festen und Ausstellungen in der Gemeinde.
Mit den Gewerbetreibenden
unserer Region halten wir im Hinblick auf ein langjähriges
Sponsoring engen Kontakt.

.



8. Maßnahmen zur ordnungsgemäßen
Buch- und Aktenführung

Unser Träger  arbeitet nach den Grundsätzen einer ordnungsgemäßen Buch-
und Aktenführung und stellt diese hinsichtlich des Betriebs unserer
Einrichtung sicher. 

Der Träger führt und prüft die Unterlagen zur Sicherstellung der
wirtschaftlichen Voraussetzungen unserer Einrichtung.

Aufzeichnungen über den Betrieb der Einrichtung sowie deren Ergebnisse
werden angefertigt und entsprechend den Vorgaben aufbewahrt. Damit wird
die Einhaltung der Vorgaben zur Betriebserlaubnis nachgewiesen. 

Der Belegungsdokumentation kommt die Einrichtungsleitung durch die
Nutzung des KiTa-Verwaltungsprogramms der Diözese Rottenburg-Stuttgart
(KiTaPlus) nach. 

Die Personalplanung obliegt der Einrichtungsleitung in Zusammenarbeit mit
und unter Aufsicht des Trägers. Sie übernimmt die Dienstplangestaltung unter
Berücksichtigung der Betriebsform mit Hilfe des vorhandenen
Dienstplanprogramms (derzeit vom Landesverband Kath. Kindertagesstätten /
geplant KiTaPlus). Vom Dienstplan abweichende Arbeitszeiten der Mitarbeiter
werden taggenau im Arbeitszeitnachweis dokumentiert.
Vertretungsregelungen sowie ein Leitfaden bei kurzfristigen Personalausfällen
sind in der Einrichtung hinterlegt.

Aufgabenspezifische Ausbildungsnachweise des Personals sowie die Vorlage
der Führungszeugnisse (gem. §§ 30 Abs. 5 und 30a Abs.1 des
Bundeszentralregistergesetzes) werden vor Beschäftigungsbeginn durch den
Träger geprüft. Führungszeugnisse werden in den vorgegebenen Abständen
regelmäßig erneut angefordert. Die entsprechenden Nachweise sind in der
Personalakte hinterlegt. 

Begehungsprotokolle und Nachweise anderer aufsichtsführender Behörden,
wie Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz, Brandschutz, UKBW werden in
der Einrichtung aufbewahrt.


